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Es war ſchon ſpät — zwei Stunden nach dem Ruf 
des Muezzin zum Abendgebet, und die Nacht hatte den 
Himmel über Tanger mit Millionen Sternen beſät. In 
der kleinen Straße ſaßen die Brotverkäufer mit ge⸗ 
kreuzten Beinen hinter ihren Waren; ihre Kerzen 
brannten ruhig, denn kein Windzug war zu ſpüren. 
Das eintönige Klimpern einer Guitarre aus einem 
mauriſchen Cafe — das müde „Barlak!“ eines ver- 
ſpäteten Eſeltreibers, der mit ſeiner Laſt die ſteilen 
Straßen, die zu dem großen Baſar führen, hinunter⸗ 
ſtampfte — das Schlurfen nackter Füße auf dem Pflaſter 
und das entfernte Rauſchen der Wellen, die ſich an der 
Bernſteinküſte brachen — das waren die einzigen Laute, 
die durch die Nacht tönten. 


John Maxell ſaß im Freien vor dem Kontinental⸗ 


Café, in dem Zuſtand körperlichen Behagens, der die 
Folge eines guten Diners iſt. Eine innere Zufrieden⸗ 
heit hätte dieſes Behagen krönen ſollen, aber ſelbſt die 
Erinnerung an ein vorzügliches Diner konnte ein ge⸗ 
wiſſes ſeeliſches Mißbehagen nicht ganz auslöſchen. Er 
war ſchon nervös nach Tanger gekommen, denn ſeine 
Reiſe durch Frankreich und Spanien war von gewiſſen 
Befürchtungen und Zweifeln begleitet geweſen, die 
Cartwright keineswegs zerſtreut hatte. 

Vielmehr hatte dieſer, durch ſeine heiteren Aus⸗ 
flüchte, durch ſeinen fröhlichen Optimismus, und zeit⸗ 
weiſe durch ſeine etwas gereizte Laune dem würdigen 
Kings counsel*) noch weitere Urſache zur Beunruhi⸗ 
gung gegeben. 5 f 

Cartwright ſaß ihm gegenüber und war ungewöhn⸗ 
Dies war Maxell durchaus angenehm, denn 
die Nacht verführte nicht zum Schwatzen. Es gibt viele 
ſolche Nächte im nördlichen Afrika, in denen man tief⸗ 
ſtes Schweigen bewahren möchte, damit die Gedanken 
ungefeſſelt und ungehemmt ihren eigenen Weg gehen 
können. Wie dem auch fei — c hätte es jeden⸗ 
falls als unangenehm empfunden, gleich nach dem Diner 
über Geſchäfte zu ſprechen. a : 

Cartwright hatte keine ſolchen Launen, ſein Schwei⸗ 
gen hatte andere Gründe. Schließlich fing er dennoch 
u reden an. Er klopfte ſeine Pfeife auf dem eiſen⸗ 
beſchlagenen Tiſch mit einem ſo ſcharfen Knall aus, daß 
5 ſeinem empfindlichen Gefährten durch Mark und Bein 
ding. 5 N - 


2 ch 1 und 
daß doch eine Coldader da ist,“ ſagte er mit einer Plötz⸗ 
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oberſte Schicht gejehen — it es nicht genau die gleiche 
Formation wie in den Goldminen?“ ! 

Maxell nickte. 5 

Obgleich er eigentlich ein bewanderter Rechts⸗ 
gelehrter war, war er doch am Bergbau intereſſiert und 
ad 185 ganze Problem der Goldgewinnung ſorgfältig 
udiert. - 

„Das leuchtet mir vollkommen ein,“ ſagte er, „aber 
dennoch ſpricht die Tatſache dagegen, daß ein paar ge⸗ 
ſcheite Ingenieure viel Zeit und Geld geopfert haben, 
um die Lage der Ader zu beſtimmen. Daß es in 
Marokko Gold gibt, weiß jeder, und ich, Cartwright, 
glaube, daß Sie recht haben. Aber wo iſt die Ader? 
Das Ausbohren würde ein Vermögen koſten — obgleich 
die bereits vorhandenen Bohrlöcher richtunggebend ſein 
könnten.“ 

Der andere machte eine ungeduldige Gebärde. 

„Natürlich, wenn die Ader bereits in einem Plan 
aufgezeichnet wäre, dann wäre die Geſchichte verflucht 
einfach, aber dann würden wir auch nicht jo dazu kom⸗ 
men, wie heute: nämlich für ein paar tauſend Pfund. 
Zum Teufel, Maxell, wir müſſen ein gewiſſes Riſiko auf 
uns nehmen. Ich weiß, daß es eine Spekulation iſt, 
ebenſo gut wie Sie. Darüber brauchen wir gar nicht zu 
reden. Aber andere Dinge ſind auch Spekulation. Jura 
zum Beiſpiel war jahrelang eine Spekulation für 
und eine noch größere, als Sie den ſeidenen Talar an⸗ 
zogen.“ 5 Be ä 5 
Das war ein wunder Punkt für Maxell, und der 
andere wußte dies. Als vielverſprechender jüngerer 


= 
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Rechtsanwalt war er zu Gericht zugelaſſen worden und a 


hatte Amt und Titel eines „Kings counsel“ angenom⸗ 
es ſeinem Fortkommen 
nützen werde. And wie ſo viele andere hatte er merken 
müſſen, daß ein erfolgreicher Rechtsanwalt noch lange 
kein erfolgreicher „Kings counsel“ iſt. 

Zu ſeinem Glück hatte er ſchon lange vorher in 
einem Wahlkreis kandidiert und hatte einen Sitz im 
Parlament erhalten; die Dienſte, die er nun der augen⸗ 
blicklichen Regierung erwies, hatten in gewiſſer Weiſe 
ſeine Zukunft geſichert. Aber in finanzieller Hinſicht 
hatte er große Einbußen erlitten. - 

„Nein,“ ſagte er, „ich gebe zu, der ſeidene Talar 
bietet einem keinen großen Vorteil; es iſt wahr, das iſt 
ein Spiel, das ich verloren habe.“ = 

„Dabei fällt mir ein,“ ſagte Cartwright, „bevor ich 
aus London abreiſte hörte ich ein Gerücht, daß man 
Ihnen einen Sitz in der Regierung geben wolle.“ 

Maxell lachte. 1 8 l 

„Das iſt höchſt unwahrſcheinlich,“ ſagte er. „Na, 
und wenn man mich ſchon zum Solicitor General“) 
macht, ſo gehöre ich doch noch lange nicht zum Kabinett.“ 

„Immerhin, es bringt eine Menge Geld ein“ ſagte 
Cartwright nach einer kurzen Pauſe, „und auf Geld 
kommt es jetzt an, Maxell. 5 Er 

Wieder nickte der Juriſt 

* er juriſtiſcher Beamter der Krone, attorner Generg 
und So Gent ſind die beiden „Kronjuriſten“, de 1 
at die höhere Stellung. Sie ſind Anklagehehörde, etwa Ober⸗ 
ae und zugleich zuriſtiſche Verwaltungsbehörde, 
a ung, ſehr 92955 Einkommen, aber kein Sitz im Ka⸗ 
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Der andere ſeufzte. : ES 
„Ich bin ſchon fo weit gekommen, af ich hundert⸗ 
tauſend für eine enorme Summe halte,“ ſagte er. „Na 
ie, Sie kennen Ihr Geſchäft ſelbſt am beiten, Cartwright. 
ber ich möchte gern beruhigt werden wegen des Ge⸗ 
ſchäftes, das wir zuſammen machen, nämlich ob meine 
Verbindlichkeiten, meine Zahlungsfähigkeit nicht über⸗ 
ſteigen. Und dann iſt da noch eine andere Geſchichte.“ 
Cartwright ahnte, was das für eine „andere Ge⸗ 
ſchichte“ ſei. 

„Na?“ fragte er. 

„Ich habe Ihre Dokumente heute nachmittag durch⸗ 
geſehen,“ ſagte Mazell, „und ich kann nichts finden, was 
ſich auf den alten ſpaniſchen Betrieb bezieht. Ich erin⸗ 
nere mich, daß Sie mir erzählten, ein Spanier habe 
einen großen Streifen Landes aufgekauft und habe ſein 
Kapital erſchöpft, um die Ader zu finden — Senor Bri⸗ 
got, ſo hieß er doch?“ 

Der andere nickte kurz. 

„Ein Trunkenbold — minderwertiges Pack,“ ſagte 
er. „Er iſt pleite.“ 5 8 

Mazxell lächelte. 

„Seine moraliſchen Eigenſchaften kommen wohl kaum 
in Betracht; wichtig iſt, daß — wenn Ihre Theorie 
ſtimmt — die Ader durch ſein Beſitztum laufen muß. 
Wie wollen Sie ſich hierzu verhalten?“ 

„Ihn auskaufen,“ ſagte der andere. 

Plötzlich ſtand er auf. 

„Ich gehe noch ein wenig ins Freie,“ ſagte er, 
„kommen Sie mit?“ 

Sie ſtampften zuſammen die lange, ſteile Hügel⸗ 
ſtraße hinauf und ſprachen erſt wieder, als ſie durch das 
alte Tor in das drückende Dunkel traten. das außerhalb 
der Stadt lagerte. 5 

„Ich verſtehe Sie nicht, Maxell —- Sie haben An⸗ 
ſichten wie ein alter Mann,“ Cartwrights Stimme klang 
gereizt. „Sie ſind verhältnismäßig jung, Sie ſehen 
gut aus. Warum zum Teufel heiraten Sie nicht, und 
zwar reich?“ 

Maxell lachte. N 

„Haben Sie es je verſucht, reich zu heiraten?“ 
fragte er trocken. 

„Nein,“ ſagte der andere nach einer Pauſe, „aber 
ich denke mir, es muß ziemlich einfach ſein.“ 

„Verſuchen Sie es,“ ſagte Maxell lakoniſch. „In 
Büchern iſt es einfach, aber im Leben iſt es ſo gut wie 
unmöglich. Ich verkehre doch in Geſellſchaftskreiſen aller 
Art, und ich kann Ihnen ſagen, daß ich niemals eine 
paſſende Partie mit Geld gefunden habe — das heißt 
mit viel Geld. Ich gebe Ihnen zu,“ fuhr er nach einem 
Weilchen fort, „ein Mann wie ich ſollte heiraten. Und 
er ſollte gut heiraten. Ich könnte einer Frau eine gute 
Stellung bieten, aber es muß eben die richtige Frau 
ſein. Es gibt Zeiten, in denen meine Lage mich raſend 
macht. 800 werde älter — am nächſten Geburtstag 
werde ich ſiebenundvierzig — und jeder Tag, der ver⸗ 
geht, iſt verloren. Ich ſollte verheiratet ſein, aber ich 
kann mir keine Frau leiſten. Es iſt etwas Gemeines, 
Geld und Heirat zu verquicken, und doch: irgendwie kann 
ich an nichts anderes denken. Sowie mir der Gedanke 
an Heirat aufſteigt, ſtelle ich mir eine Schönheit vor, die 
auf einem großen Geldſack ſitzt.“ Er kicherte in ſich hin⸗ 
ein. „Wir wollen zurückgehen,“ ſagte er, „hier draußen 
kriege ich immer eine Gänſehaut“ ee 
Etwas polterte hinter ihm in der Dunkelheit, irgend 
ein großes, gewaltiges Tier mit einem unangenehmen 
chte und eine gutturale Stimme ſchrie auf arabiſch: 

„Achtung!“ Sa 


: Er hatte hinzufügen einen, daß er — wenn er 
nicht nötig Geld brauchen würde — jeine Beziehungen 
u Alfred Cartwright ſchon lüngſt gelöſt hätte, obgleich 
artwrights Name in gewiſſen Kreiſen der Londoner 
City hoch angeſchrieben war Sie waren zuſammen 
zur Schule gegangen, doch waren ſie zu dieſer Zeit ge⸗ 
rade nicht ſehr befreundet geweſen. Und Cartoright 
war von Anfang an für den Erfolg beſtimmt. Als ſein 
Vater ſtarb, erbte er ein bedeutendes Geſchäft, das er 
bergrößerte und verbeſſerte. Er war außerdem noch an 
phundert anderen Geſchäften intereſſierl, und die meiſten 
hatten ſich bezahlt gemacht. Einige waren Fehlſchläge 
And man raunte ſich zu, daß dieſe Verluſte einen großen 
Teil des Ueberſchuſſes, der ihm aus feinen Erfolgen er⸗ 
wuchs, aufzehrten. 
a Sie hatten ſich wieder getroffen, als Maxell junger 
Anwalt war, und Car wright der Beklagte in einem 
Rechtsſtreit, der — wenn er ihn verloren hätte — ihn 
um einige dreißigtauſend Pfund ärmer gemacht haben 
u Wenn Maxell daran zurückdachte, ſo mußte er 
ich eingeſtehen, daß es keine angenehme Situation ge⸗ 
weſen war; die Anſchuldigung gegen Cartwright lautete 
zuf Verdrehung der Tatſachen; und wenn er auch ge⸗ 
wonnen hatte — und zwar glänzend gewonnen — ſo 
war er doch auf dieſe ſeine Leiſtung nie beſonders ſtolz 
ge weſen. 
Nein,“ ſagte er (die Pauſen wurden immer häu⸗ 
liger und länger), „ich kann mir kaum vorſtellen, daß 
der Premierminiſter mich in ſolchem Maße liebt. Im 
Parlament muß man den andern unbequem ſein, um 
wirklich Erfolg zu haben. Man muß ſtark genug ſein, 
am eine Geſolgſchaft im Volke zu haben, und unabhän⸗ 
gig genug, um die Fraktionsgenoſſen in Atem zu halten. 
800 bin als ſicherer Mann bekannt, und ich habe einen 
ſicheren Sitz, den ich nicht verlieren könnte, ſelbſt wenn 
ich wollte. Auf dieſe Weiſe wird man nicht befördert. 
Freilich ich könnte Unterſtaatsſekretär werden, wenn ich 
tin Geſuch einreichen würde. Das bedeutet ein paar 
lauſend Pfund im Jahr, es bedeutet aber auch, daß man 
während der Dauer des Miniſteriums auf einem unter⸗ 
geordneten Bolten aushalten muß und daß, wenn man 
gerade warm geworden iſt, die eigene Partei in den 
alten Schatten der Oppoſition gerät, und da iſt dann 
nichts mehr zu wollen.“ 5 
Er ſchüttelte den Kopf und nahm jojort die Frag 
der vermutlichen Goldader wieder auf, als wünſche er, 
das Geſpräch von ſeinen perſönlichen Angelegenheiten 


Sie fagen, es würde uns einen Haufen Geld 
jwoſten, wenn die Ader ſchon gefunden wäre, aber koſtet 
is Uns nicht auch jetzt ſchon eine Menge?“ 
Cartwright zögerte. SER 
„In der Tat, bekannte er, „die gefundene Ader 
loſtet nichts oder fait gar nichts, weil El Mograb mir 
ilft. In unſerem eigentlichen Geſchäft — das heißt im 
zyndikat — find unſere Ausgaben mehr oder weniger 
gering; aber ich habe unabhängig davon noch Käufe vor⸗ 
zenommen, und daher kommt die Geldausgabe. Ich 
nehme allen Grund und Boden im Süden von Angora 


der andere luſtig, „aber ſtellen 
vor, Mazell! Angenom⸗ 
| nen, wir finden 
ich beſtimmt 
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Das Butterbrotpaket. 1 


Von Göſta Segerkrantz. 


. Angſt, eiwa verdächtigt zu werden als Dieb oder To was 
un kam mir ein glänzender Gedanke — ich ſtieg in den großen 
Autobus — und — „bergaß“ daß Paket. aber als ich dan 
einige Stunden ſpäter ins Hotel kam — hahaha — weißt du — 
was ich oben auf meinem Tiſch vorfand: das Butterbrotpakel aus 
Paris. Eine Dame, ſo berichtete mir der Hauswart, halte es 
N und nach Entfernung des Papiers hatte ie meinen 
amen entdeckt (e8 waren früher Schuhe darin gewefen), und 
1 7 1 7 BL En lch daß al 1 1 Veſuch — hatte. 
ihn in Zeitungen geleſen, au aß ich hier zu Beſuch weile uno 
im BAR! „König Ehrlſtian“ wohne 
* 


Won einem alten Freunde, dem Zeichner Minchen aus Paris, 
hatte ich die telegrap iſche Nachricht erhalten: „Ankomme heute 
abend ſteben Uhr 10, erwarte mich Bahnhof.“ 

Während ich mir die Zeit mit einer guten Zigarelte ver⸗ 
trieb, promenierte ich auf dem Vahnſteig auf und ab. Der Zug 

alte eine halbe Stunde Verſpätung und ich benutzte dieſe 

artezelt, um ein wenig über meinen Freund nachzudenken 

Mincken war entſchieden ein großes Talent, aber einer jener raſt⸗ 

8 los nervöſen Menſchen. Hatte er ſich einige 931 in Paxis auf⸗ 

8 ehalten, wurde ex von einer ntripertiehi en Sehnſucht er⸗ 

riffen, ne Stockholm zu reifen, von da aus dog es ihn nach 

slo ober Kopenhagen; die ſonſt fo ſchoärmeriſch geliebte und a 
angebetete Metropole an der Seine wurde plößlich unerträglich. Vier * a0 der Zeichner Mird „ 

Die talentierten Freunde verwandelten ſich in dumme, nüchterne BO ehn Tage Ad Ki war der Zeichner Minden ener IN 
Individuen. Die Boulevards und Kaffeehäuſer verwandelten ſich Bauer 15 lun die Hubige Stadt 1 5 57 ganzen Welt, in 

an Minckens Künſtleraugen ebenſo plötzlich in Idiotenanſtalten, die rde un = ais war wieder einmal das Paradies 

bie. a ſo wunderbaren Frauen bezeichnete er (wenn ihn das 05 ade — und die einzig mögliche Frau war natürlich Frau 
Neifefieber überkam) als gemalte Tiere, ja, feine eigene treue an Wind lle ihren M 5 115 5 
Lebensgefährtin verwandelte Minden in ein Weſen, das „abfolut | 91 91 5 405 ie NL 1 170 abubof an 
ſteriſch ſei und mit dem man unmöglich auf die Dauer zu⸗ En . 1 5 en half, fand fie eine e 15 che zwölf 
ammenkeben könne“, und dann xeiſte er nach einer der ſtandi⸗ UL 8 5 utierbrote enthielt, el ihr nicht fe, d unbekannt waren. 
maviſchen Hauptſtädte, jubelte anfangs wie ein Kind über deren Sind das u! t Se unerhörte Verhältniffe, daß At; auf 915 
önheiten, um nach einer knappen Woche Stockholm für „die le langen Reife weder in Kopenhagen noch auf fäm 9 Zwi⸗ 
alleridlotiſchſte und hantafielajete Stadt der Welt“ zu erklären, chenſtationen keine zwölf Butterbrote loswerden kann!! ſchrieb 

„die als einzigen mildernden Umſtand nur die Talſache ins Feld mein Freund . 


Er habe, daß fie einen Bahnhof beſäße, wo man ſich eine (Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Däniſchen.) 


die todgeweihten Rechenmaſchinen. 
5 Von F. C. Weiskopf. 


„Nein!“ ſagle der Mann in dem Abteil, in das wir einſtie⸗ 
ichts gegen die Sowjetmacht — Gott ber 


Fahrkarte u Paris verſchaffen und nach dem Paradies dieſer 
Erde reiſen könne“, War Mincken dann eine kurze Zeit in 
openhagen, wurde dieſe Stadt in ſeiner erſten i ae 
für „die Stadt der ſchlanken Türme und der entz ickendſten 
Hern un erklärt, um ſpäter als „Bauplatz der Bierbrauer Carls⸗ 
berg und Tuborg“ bezeichnet zu werden. Oslo, das arme frühere 
Kriſtianig, taufte er erſt „die weiße Stadt des 1 wo 
in den Herzen aller Frauen ein ewiges heiliges euer brenne“, 
und ſpäkerhin „ein ſchrecklich langweiliges Loch mit nur einer 
einzigen Straße, die nicht mal eine Straße ſei, ſondern ein ein⸗ 
efrorenes Lineal“. Ja — das war alfo Minckens kleine Krank⸗ 
heit. Er teilt ſie mit bielen Künſtlern, die ich kenne. Die Aerzte 
nennen es Nervenſchwäche. 

Endlich fuhr der Zug ein. Kurz danach begrüßte ich meinen 
Freund. Wir ſchickten die Bagage voraus und gingen zu Fuß 
über den Rathausplatz. „Haſt du jemals eine ſo lebendige Stadt 
Fan fragte mich Mincken. „Die roten Uniformen der däni⸗ 


ſchen Poſtboten ſind ja wandelnde Freudenfanfaren — und die 
rieftäſten find genau fo rot — in anderen Städten kann man 
ſich nach den Po Hbrieffäften totfuchen — und die Mädels — die 
weichſten Augen mit einem Glanz — der lebendiger und ſtrahlen⸗ 
der iſt als die Weihnachtskerzen der ganzen Welt — und ſieh, 
dieſe Geſtalten, voller Saft und Kraft, da weiß man doch, was 
man in den Arm nimmt, raſſig, jede Linie ein Gedicht, jede Be⸗ 
wegung eine Symphonie. Das 8 weiß Gott, was anderes als 
wee gebenen geſchminkten ariſerinnen.“ : 
ir ſaßen im Hotel, Minden packte aus. Während er ſeine 
Sachen ordnete, redete er. Plötzlich geriet 1 etwas in Die 
Fin er, das einem Schuhkaſten glich, während ſich die Falte 
wischen den Augenbrauen vertiefte. „Das find Butterbrole,“ er⸗ 
lärte er, „meine Frau wollte durchaus, daß ich dieſe Brote mit 
auf die Reiſe nehmen ſollte. Sie iſt ja ſo ökonomiſch, weißt du. 
Sie fand es ganz überflüſſig, etwa im Speiſewagen zu eſſen, 
trotzdem fie weiß, daß ich das lieber mag, Natürlicherweiſe aß ich 
im Speiſewagen. Was, an Teufel, mache ich mit dieſen Bukter⸗ 
broken? Zwölf Stück! ahrſcheinlich ſind ſie jeet etwas trocken 
— ſie haben ja volle 36 Stunden im Koffer gelegen . hm — 
du Haft wohl nicht Luft, fie zu eſſen?“ 

Als ich zwei Tage ſpäker meinen Freund Mincken wieder 
traf, ſagte er „Hör mal — das Butterbrot — oder a 
MButterbrote aus Paris ich verſuchte heute, ſie dem Fahr⸗ 
ſtuhljungen anzubieten, er lehnte indeſſen dankend ab — was in 9 
aller Welt ſoll ich mit dieſen Butterbroten anfangen — fie ver⸗ dagu bringen 5 8 
nn auf dieſe MWeife . .. Porgeſtern beim Morgenkaffee Ja, alfo — es war in Moskau geweſen. Bei einer der Zen⸗ 
hatte ich fie gang vergeſſen . fennft du wirklich niemanden, tralbehörden. Halte ſich einen Beſcheid geholt und war dann 
dem man eine Freude damit machen könnte? In Paris würde ein wenig durch die Ba EI 


fähig fei, weil er eine „demütige Ader“ habe (von der Mutter 
geerbt: Valorja Leentjewna, aus dem Semipalatıı 


Alſo kurz und gut, es läge ihm ganz fern, und er ſei dazu 
auch gar nicht imſtande, aber — — — aber die Bolſchewiki tries? 
ben es doch etwas arg in ihrem Kampf gegen alte gute Eigenart 
und Sitte. 2 

Nichts bleibt übrig von unſerem alten Mütterchen Rußland, 
gar nichts mehr — ſie verſcharren es mit Leib und Seele.“ s 
olgte wieder ein längerer Sermon über ſeine Liebe zu den 
Sowjetbehörden und feine granitene Staatsbürgertreue — und 
hate rückte er mit dem heraus, was er eigentlich auf dem Herzen 

5 a i 5 
„Da erlebt man Dinge.“ = 7, 

Dinge, die einen krotz aller Liebe zu den Obrigkeiten und der 
eerblen „demütigen Ader“ (Von der Mukter Valerig Leontjewna) 


irgend ein Pikkolo einfach begeiſtert geweſen fein, zwölf Stück „Geſehlendert — ſo, ohne Ziel, — wie man es in einer Stadt 
8 1 le di En 75 ſoger Be And eben 11 der 0 nog bleiben muß, weil der Zug erſt nach⸗ 
CJVJJ%%% a 
Welt 1 es geht ihnen hier el zu gut.“ I alles 5 hr 0 Ei will chte 9 1 5 
Er ging im höchſten Grade mißgeſtimmt an meiner Seite in ben. Bürger . Ve Se : = 
ein Reftauränt. a Er „5 Nun, da war es geſchehenn 5 . 
Der Weihnachtsabend u ſich. Sia traf Minden, Jetzt Vor dem Haus des Export⸗Chle (Getreidegusführgeſell - 
f dagen ſchon ſo langſam auf dem audpn I an e ſchaft . Es jtanden aan 11 ſch 9 0 e ale 
hagen Di eulſetzlich zu finden. „Und die Butterhrote," borüberkam. Null, ich ftellie mich Be (Die 10 75 ee 
ee em gent u a iu biete Ve h at deos und mgele- ade. Die ander 
amen ft wirklich ganz Unglaublich, daß ich dieſe ellte mich alſo ene, A et an 
Wutlerbiote nicht loswerden Fach. b Gestern abend wollte ich mich warten. Alle warten wir. — — „Worauf warten wir, Bilrger ??“ 
mit dieſem Mate it in den Orſtedspark begeben, aber ee elta Mann neben mir, einen an zen Mann. in eine 
was ı adh - nalür! 0 ar on geſchloſſen. Grit kam . und mit dem Abzeichen der Ablachm KANN Dee. 
mir der Gedanke, die Dutlerbrt hen Jaun ins Gebüſch] Freunde der Luftflette und der pe e Au a e SE 
yeiten, aber ds wären ſo diels Men. der Straße. an der Pille * ae auch nichl. (Auf den Wort iſt U ga 


anders uno aberhaupt . „ „alſo gut, ſage ich, „warten wir if 
denn, bis wir erfahren, . wir warten!! Wir warten alſo. 
ie andern warten, Alle warten wir. SER 
Endlich ſchreit einer von born; „Da bringt man fie!” 
Alles beginnt ſich nach vorn zu drängen — und was glauben 
Sie, beingt man aus dem Haus und lädt es auf einen Wagen — 
einen Stichot. (Stchot heißt die primitive Rechenmaſchine — ein 
Holzrahmen mit auf Querdrähten aufgezogenen Kugeln, — die 
ei uns bisz eilen als Kinderſpielzeug Verwendung finder, in 
Rußland aber in keiner Kanzlei, keinem Laden, keinem Schalte r⸗ 
5 . ſehit und mit verblüffender Geſchicklichkeit und Schnellig⸗ 
; keit gehandhabt wird.) Und dann noch einen und noch nen, zehn 
danzig, dreißig, alle, die ſie eben in den Bureaus Hatten. 
„Wohin damit e⸗ frage ich einen Bengel, der auf dem Wagen 
ſteht. „Was ſoll das?“ Hat der Export⸗Ehleb — Gott ſei dabor — 
Krach gemacht, daß man das Zeug hier ber re oder hat mau 
wieder einmal den Beamtena parat vergrößert (trotz des Regimes 
der Oekonomie!) und überſiedelt in ein größeres Haus?“ 
en bon beiden, aber oben brauchen ſie keinen Stchot 
ehr 
ja ng Und wie werden fie denn rechnen, Schlaukopf du,“ 
age ich. : 
? 5 „Mit Maſchinen.“ 


bie⸗ den⸗ 


ſich bre⸗ 


fährt 


wer nichts doch chen 


„Was für Maſchinen? — Rechenmaſchinen eben, elektriſche 


nee Oben drückſt du auf einen Knopf und unten fällt dir 
ein Pa 


„Junge,“ ſage ich, „willſt du einen Narren aus mir 
machen ... 2“ und will ihm eine verſetzen, aber da fällt mir 


* 2 8 bedeutet, Bürger, ſelbſt in Moskau, wo Hüte immerhin nicht 


Hart und weich. 
Weich war's ein Mann, berühmt und hochgeſchätzt, 
Hart iſt's ne Frau, beliebt, auch oft bergrätzt. 
Der Nachlaß iſt bon beiden ſehr be ehrt, > 
Doch ihn man nach, fie vor dem Tod verehrt, 
Sein Ruhm noch in der Welt unſterblich iſt, 
Doch ihre Wohltat mancher ſchnell bergißt, 


Latfenrätsel 
mit rl 


eben aus dem SUR rechnen lernen, wenn wir ſchon nicht 
N 5 teueren Maſchinen einführen können — — und in 
gehn Jahren..“ 
e Er verſtummt. Sitzt in dumpfes Brüten verſunken da. Die 
Nacht reckt ſich hoch und wirft mit jäher Bewegung ihren Mantel 
über die Erde. a 
® Dunkelheit. 
Der Zug raktert. a : 2 
‚Sein Rattern klingt wie das letzte hohle Abſchiedsgeraſſel der 
unzähligen den Ausſterbeetat geſetzten Slcho fs. . 


M. Pl. 


auf 
tak tat 8 = ; 
Nat tat lat. . J ĩ 
(Mit beſonderer Genehmigung des Malik⸗Verlages, Berlin, 
23 2 borſtehendes Kapikel dem Reiſebuche „Umſteſgen ins 
8 1. Jahrhundert“ von F. E. Weiskopf enknommen.) 


h Uindergeſchichten. 
225 Von Hermann Kaſack, 


Renate ſpielte im Garten: „Jetzt gehe ich zum Kompolt⸗ 
aufen.“ — „Es heißt: Kompoſthaufen.“ — „Das kann d nicht 
x en heißen,“ ſagte Renate, „das iſt doch kein Kom⸗ 

0 1 u 0 1 2 8 2 * 8 7 8 8 


Man bringe die Latten in eine andere Reihenfolge, ſo daß 
man aus den wagerechten Reihen einen Sinnſpruch ab 0 au 


SER = : 
fährt Dampfer. Sie bemerkt einige Bojen a 


die Fahrklinie der Schiffe beſtimen. Belrachſet fiel „„ m 
daun: „Sieh mal: das Waſſer hat Warzen.“ lab geh erzeuget der Landmann > 
- RER 5 Und zie t daraus manchen Gewinn, 


N in der Eiſenbahn. Sie fig auf der Enten. ich auf 
anderen Bau. Sie jtellt das mit ieſen Worten feſt: „Jetzt 
wir uns beide überjeitig" . FR 
BEE * 


Rollt auf Schienen am Zuge dahin. 
Veereinſt du die beiden, er t ſich 


> S „Komm, Renate, wir wollen ſpazieren ehen!“ — „Aber jetzt 


d Ver eheſt du davon wohl ein Dutzend, N 
a ich nicht, ich muß mit meinem Ball ſpelen, heut iſt Ball⸗ Verdirb dir den Magen nur nichl! Mg. 
ne > = 88 a I u SE 
x Kar 5 * 5 N 


enhaus hat's ja 
Daf ve SS fan 
aber die haben 


1. Ode; 


Ru 
3. Eidam. 5. Angel. 7, Arm. 8, Lub. 10. Pe 5 12 Agel 


SE erbte Bas Grat ihres Großpaters. Findet fe nrätfel: Johann 9 Im Jim 
ſchön, daß er s (len kann. „Und das“ de schaft he kordb a g 
Großmutter. — „Ach. Und da?“ — „Tante 2 8 = 


me 
„N 8 nd 
Re ſich der Großbater vielleicht freuen, da hat er gleich zwei 5 b 


ich was erzählen“ = 


en 
ge kommen Renat 


Jagden die a 
ih fo; e 


